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Brieg, den 26. Ypril, 78 16. 
Marſchall Vorwaͤrts. 
Ein Volkslied. 


Meran Vorwärts! 
Tapfrer Preuße; deinen Blücher, 
Sag wie willſt du nennen ihn ? 
Schlog nur nicht erſt nach viel Bücher, 
Denn da ſteht nichts tuͤchtiges drin. 
Mit dem beſten Namensgruſſe 
Hat ihn dir genannt der Ruſſe: 
Marſchall Vorwaͤrts! 
Marſchall Vorwaͤrts nenne er ihn. 
Marſchall Vorwärts 
Guten Vorwaͤrtsſchritt erhob er 
Ueber Fluß und Berg und Thal, 
Von der Oder, von dem Bober 
Bis zur Elb' und bis zur Saal', 
a N Und 
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und von dannen bis zum Rheine, 
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Und von dannen bis zur Seine, 
Marſchall Vorwaͤrt ? 
Marſchal Vorwärts allzumahl. 


Marſchall Vorwaͤrt! 
Leben ſoll in ewiger Dauer 


Dieſer Name klar und hell; 


Mehr als hieß es Herzog Jauer, >= 


Oder Fuͤrſt von Neuſchatel. 
Titel kann gar wancher haben; 
Dieſen Titel, den wir gaben, 
Marſchall Borwaͤrts! 
Theilt mit dir kein Kriegsgefel. 


Pen 
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Marſchall Vorwaͤrts! ! e 


Ihr franzoͤſiſchen Marſchale, er 
Warum ſeyd ihr fo verſtoͤrt? 
Laßt die Felder kriecht in Waͤlle, 
Wenn ihr dieſen Namen hoͤrt. 
Marſchall Ruͤckwaͤrts, das iſt eurer 
Marſchall Vorwaͤrts iſt ein neurer 
Marſchall Vorwärts! . 
Der dem Bluͤcher angehört, 


— — 


Der 
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Der ſterbende Krieger. 


Stroͤmt ihr Bäche meines Lebens, 
Faͤrbt die gruͤnen Halme roth — 
Nein! ſch kaͤmpfte nicht vergebens 
Und das Ziel des heißen Strebens 
Iſt ein ehrenvoller Tod. 


Wie die rothen Perlen hangen 
An der Bluͤthen friſchem Gruͤn! 
Bin wohl oft die Flur durchgangen; 
Doch ſo ſah ich nie ſie prangen, 
Nimmer ſo die Blumen bluͤhn. 


Koͤnnt' ich euch ihr Blumen pfluͤcken, 
Von des Herzens Blute roth, 
Solltet wohl ein Herz ihr ſchmuͤcken, 

Ach! ein theures, das zerdruͤcken 
Wird der Gram um meinen Tod. 


Willſt du ſterbend weibiſch klagen, 
Blutend Herz, ein ſchnoͤdes Loos? — 
Haſt du nicht in fruͤhern Tagen 
Einſt ein Gluͤck mit dir getragen, 
Ueber alle Güter groß? 


Dumpfer hallt der Donner wieder 
Durch die flammenrothe Nacht, 
Mancher ſank wohl blutend nieder; 
Doch es tönen Siegeslieder 
Und geendet iſt die Schlacht. 
Ri: Grads 
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Grabgefaͤhrten mir zur Seite, 
Aechzt ihr nicht mehr weh und ach? — 
Ihr war't ſchnellre Todesbeute E 
Seh' ich doch noch in der Welte 
Dem beſiegten Feinde nach. 


Sieg hat uns der Herr gegeben, 
Reich mir Tod die kalte Hand, 
Schoͤn'res konnt' ich nicht erleben, 

Und ich rufe noch mit Beben: 

Freiheit, Koͤnig, Vaterland! 


G ek 0 


Schleſiſches Ökeiginigise aus dem 14 
und 15 Jahrhunderte. 


Es wird in unſern Tagen recht viel geredet und 
geſchrieben von der Nothwendigkeit zu den Sitten und 
Gewohnheiten unſerer Altvordern zuruͤckzukehren, 
indem nur dann Heil und Gluͤck für das deutſche Volk 
zu erwarten ſei. Man ſucht hie und da die altdeut⸗ 
ſche Kleidung einzufuͤhren, als ob mit dem Rock der 
Vorfahren auch ihre Biederkeit und Ehrlichkeit fos- 
gleich zurückkehrte; man aͤndert die Formen, und 
glaubt, es werde mit der aͤußeren neuen Geſtaltung 
auch eine neue innere erfolgen. Ohne die Verdienſte 
der Vorfahren zu verkennen, muͤſſen wir wohl aber 
geſtehen, daß nur erforderlich ſei, daß wir uns wie⸗ 
der zu Beſitzern des von ihnen uns hinterlaſſenen Er⸗ 

bes, N 
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bes, der aͤchtdeutſchen Treue und Rechtlichkeit machen, 
beide die Grundzuͤge unſeres Charakters ſeyn laſſen, 
und unbeflekt auf unſere Kinder forterben. Des 
deutſchen Mannes Wort und Handſchlag muß wieder 
ſo heilig ſeyn, als ein Eid, und fern von fraͤnkſcher 
Modeſucht und Hinterliſt kleide ſich und handle der 
freie Deutſche, mehr bekuͤmmert um das innere Bes 
wußtſeyn wahrer Froͤmmigkeit und Rechtlichkeit, als 
um die aͤußere Form, welche es nicht allein thut und 
nur Nebenſache iſt. Daß wir in Hinſicht der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften auf den Schultern unſerer Vor⸗ 
fahren ſtehen, wer moͤchte es laͤugnen? auch in die⸗ 
ſer Hinſicht alſo werden und koͤnnen wir nicht zu ih⸗ 
nen herabſteigen; folglich wollen wir, gerecht gegen 
ihre Verdienſte, auch die unſerer Zeit nicht verken⸗ 
nen, ſondern dem Pauliniſchen Ausſpruche gemäß 
und ihn befolgend: Pruͤfet Alles, und das Gute bes 
baltet! jede Sache ohne Vorurtheil wuͤrdigen. Zur 
beliebigen Vergleichung voriger und gegenwaͤrtiger 
Zeit in Hinſicht der Sitten folge nun ein Gemaͤlde 
derſelben, wie das 14 und 15 Jahrhundert es uns 
liefert. . a eat Kr 
Das Schwert hing an ihrer Seite und noch ein 
langes Meſſer dazu. Uebermannte fie der Affekt, fo 
war gleich das Werkzeug, Andere zu verletzen bei der 
Hand. Dabei ſo haͤufiges Schwert und Meſſerzie⸗ 
ben, fo viel Verwundungen und Laͤhmungen. Hat⸗ 
ten ſie kein Gewehr, ſo ergriffen ſte, was ſie zuerſt 
habhaft werden konnten; ſie ſchlugen einander mit 
Stocken, Knitteln, warfen mit Stangen und Ziegeln, 
mit Glaͤſern und Steinen. Sie ſchlugen einander die 
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Rippen entzwei, die Zähne und Augen aus, hauten 
Finger und Arme ab. Einer jagte die beute mit einer 
Zuberſtange, und die ihm nachfolgten hatten 3 Meſſer. 
Ein andrer ließ ſich ſeinen Affekt ſo hinreißen, daß er 
einen Jungen vor dem Beichtiger nahm und ſchlug 
ihm eine gute Vart. (1393.) 9 
Franzke Domnig ſchlug einen Anderen auf dem 
Fiſchmarkte nicht allein mit der Hand an den Backen, 
fondern auch mit einem Hechte. (1404) Ja Hans 
Siegeler ging gar ſo weit, daß er der Eliſabeth Kuh⸗ 
lerin die Naſe abgeſchnitten, und Nickel Rewels 
Knecht fie ihm noch dazu gehalten. Der Mann ſchlug 
manchmal feine Frau und jagte fie entkleidet des 
Nachts zum Hauſe hinaus. Wenn ſie ſich wieder vor 
dem Rathe mit einander verglichen, fo gelobten fie ges 
wohnlich in guten Treuen bei ihren Ehren, daß’ fie 
mit einander in der Ehe, ſo wie ſie Gott zuſammen⸗ 
gefuͤgt, guͤtlich und freundlich leben wollten. Ver⸗ 
ſprach Jemand ſein Zuweib aufzugeben, und handel⸗ 
te doch wider ſein Verſprechen, ſo wurde er in den 
Thurm geſteckt. Schmaͤhungen und Nothzuͤchtigun⸗ 
gen kommen oft vor. Das Nachtſchwaͤrmen hatte 
beſonders 1389 ſehr uͤberhand genommen. Man 
trieb Unfug, laͤrmte, ſchrie, lief mit Flegeln und 
Meſſern herum. Das Spielen war ebenfalls ſehr 
Mode. Einer verlor 30 Mark, ein Anderer ſeinen 
Rock, ein Dritter eine Pfaune, die der Stadt fuͤr 24 
Schock Groſchen verfallen war. Nicht ſelten endig⸗ 
te ſich das Spiel mit einer Schlägerei, in welcher 
mehrere verwundet wurden. Das falſche Maaß hat⸗ 
te ſich 1391 fo ſtatk ausgebreitet, daß der Rath ſich 
ge⸗ 
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genoͤthiget ſah, demjenigen, der einen Scheffel hatte, 


der eine Metze zu groß oder zu klein war, ein halb 
Viertel Ofenziegel zur Buße aufzulegen. 


Ein Becker muſte, well er zu kleine Semmeln ge⸗ 

backen hatte 1389 einen Ofen Ziegel Strafe geben. 
Hatte einer ſich gegen die Stadt allzuſehr vergangen 
durch Frevel oder Meineid, ſo wurde er nicht mehr fuͤr 
einen Mitbürger oder Einwohner erkannt, und dies 
ins Stadtbuch aufgezeichnet. Es war damals eine 
ſchwere mißliche Sache Stadtdiener zu ſeyn, denn fie 
wurden von den wilden, geſetzloſen Buͤrgern ſehr oft 
übel behandelt, mit ſchimpflichen Reden, mit Strei⸗ 
chen und Backenſchlaͤgen uͤberhaͤuft, auch öfters ver» 
wunder. Die Bürger vergingen fi ſogar vor Ger 
richte, vor dem Rathstiſche mit unziemlichen Worten 
und Handlungen. Als die Gemeine 1289 begehrte, 
daß die Sechs nicht mehr im Rathe ſitzen ſollten, ſo 
legten fie willig ihr Amt nieder, um nicht zu größeren 
Unruhen Gelegenheit zu geben. e 


Der Beſchluß folgt. 
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Als in Gegenwart des olerzebnjaͤhrigen Buonas 
parte zum Lobe des Herrn von Tuͤrenne gefpros 
chen wurde, und eine Dame von der Geſellſchaft dus 
ßerte, fie wuͤuſchte, er hätte die Pfalz nicht abge⸗ 
brannt, erwiederte Buonaparte: „was thut das, 
wenn dieſer Brand zu ſeinem Ruhme nothwendig 


war Mu 5 
Als einer feiner, Generale ihm uͤber die Nieder⸗ 
metzelung der Pariſer Bürger Vorſtellungen machte ; 
„Ich habe den Franzoſen nur mein Petiſchaft auf; 
druͤcken wollen.“ rer ö 5 


N 
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Als Bar ras einige Tage nach dem 18. Bru, 
maire ſich Buo naparten wieder nähern wollte, 
und ihm deßwegen Eroͤffaungen machen ließ: „Sa⸗ 
get die ſem Menſchen, daß ich ihn nicht mehr ſehen 
will, und daß ich die Gewalt, die mir auvertraut iſt, 
allein zu behaupten weiß.“ 2 
II mene ICE 
Zu den Bewohnern von Cairo, fagte er nach feis 
nem Einzug daſelbſt: Ich gehöre nicht unter Dieje⸗ 
nigen, welche euch ſagen, daß drei nur eins machen. 
Gott allein iſt Gott, und Mahomet ſein Prophet.“ 


Zu den Bewohnern von Alexandrien: „Saget 
dem Volke, daß wir wahre Mufelmänner ſind, denn 
wir haben den Papſt vernichtet, der da ſagte, man 
muͤſſe Krieg mit den Muſelmaͤnnern fuͤhren.“ 

* Zu 
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u dem Cardinal Matbei 1797: „Verſichern 5 
Ste, VER Cardinal, dem heiligen Vater, er koͤnne 
ig. in Rom bleiben, und als Oberhaupt der Kirche 
bels auf meinen Schutz und meine Sreundſchaſt übe 
len.“ 


— 


ss» 


Zu dem Praͤfecten der Bendee 1800: „Ich lies 
be und ſchaͤtze die Prieſter, welche ihrer Religion ge⸗ 
treu, den Glauben und das Vaterland gegen unſere 
ewigen Weine die Selce Ahe Late 
gen. c inn e ee ö 3 


Zu 155 14755 T Gelſtlichen in Breda 
1810: „die Englaͤnder haben wohl Recht gehabt, ſich 
von euch zu trennen. Ihr und euere Paͤbſte haben 
mit ihrer Hierarchie Europa in Feuer, und Flammen 
geſetzt. Wiſſet, daß meine treuſten Unterthanen die 
Proteſtanten find, ‚Wäre das Concordat nicht an⸗ 
genommen worden, ſo wuͤrde ich ein Proteſtant ge⸗ 

worden ſeyn, und 30 Millionen Franzoſeu waͤren 
meinen Beifpiele ſegleich nachgefolgt.“ “ N 


Zu der Commiſſton, die ihm den Hahn In das 
Wappen Frankreichs aufzunehmen „vorſchlug: 
„Wenn ihr den Adler nicht wahlen wollt, ſo nehmt 
einen Loͤwen; ſetzt ihn auf die Charte von Frankreich 
hin, die eine Klaue uͤber den Rhein ausgeſtreckt, mit 
der Umſchrift: Wehe dem, der mich heraus fodert!“ 


Zu der Frau von N.. 2 „ als fie ein Wort zu 
Pichegru's Entſchuldigung ſprechen wollte: 
54957 „Wenn 
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„Wenn Sie in Ihrer Jugend acht mehr Talent 8 
habt haben, um Ihnen Liebhaber zu erwerben, als 
Sie jetzt zeigen, um das Mitleid für ihren Freund re⸗ 
ge zu machen, ſo alſſen Sie eine traurige Rolle ge⸗ 
ſpielt haben.“ 


Zu Ferdinand, König von Spanien: „Wähs 
len Sie zwifchen der Entſagung und dem Tode!“ 


Zu dem Staatsminiſter Cevaklos: Das Wohl 
Spaniens kann dem Intereſſe der Familie Bourbon 
wicht länger aufgeopfert werden.“ 8 


Auf dem Schlachtfelde bei Wagram: „Das war 
‚ einmal ein großer Verbrauch... Man mache 
mir alſobald den Platz rein.“ 5 
Zu der Kalſerln Jo fephine vor feiner Eheſchei⸗ 
dung mit ihr: „Es hilft nichts: Ihr muͤßt Euch in 
euer Schickſal ergeben. Zwei Millionen jaͤhrlicher 
Einkuͤnfte und Malmaiſon zum Aufenthalte ſind noch 
kein ſo beklagenswerthes Loos. u 


Anzeigen. 
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Bekanntmachung. 5 
Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß 


bereits auch dieſes Jahr die Grundſtuͤcke der ehemali⸗ 


gen Feſtungswerke derpachtet worden ſind; und habe 
daher ebenfalls die Spatziergaͤnger warnen wollen, 
durch Reiten und Gehn, denen auf dieſen Gründen an⸗ 
gebauten Fruͤchten und Graſe keinen Schaden zuzufuͤ⸗ 
en, und keine neue Fußſteige zu machen, widrigen⸗ 
fall der Contravenient außer dem Schadenerſatz noch 
in acht bis ſechzehn Groſchen Polizeiſtrafe genommen 
wird. Brieg, den loten April 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. a 
v. Pann witz. 


Verlornes Pettſchaft. f 
Es iſt heute ein meßingenes Pettſchaft mit dem 
Buchſtaben H, gefunden worden; welches der Verlie⸗ 
rer im Polizey⸗Bureau in Empfang nehmen kann. 
Brieg den 181en Aprill 1816. 8 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Direetorium. 
v. Pannwiß, 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit, beſonders aber die es angeht, be⸗ 
kannt gemacht: daß denjenigen Perſonen die den lez⸗ 
ten Feldzug mitgemacht haben, und demnaͤchſt wieder 
in den Civil⸗ Stand zuruͤckgetreten find, keine Freiheit 
von Erlegung der Thorſperr⸗Abgabe aufeht, und auch 
der Beſitz der Ehren⸗Medallle die bisher praͤtendirte 


Freyheit nicht begruͤndet. 


Brieg den 19. April 1816. 
Der Magiſtrat. 


4. 
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Bekanntmachung und Bitte. 

Nach dem lezten Amtsblatte Stuͤck XV. find an all⸗ 
gemeinen Haus- und Kirchen⸗Collecten hoͤchſten Orts 
bewilligt worden, zum Wiederaufbau 
1. des evangeliſchen Schulhauſes zu Zedlitz Ohlau⸗ 

ſchen⸗Creiſes welches durch die im Jahr 1813 eins 
getretene Ueberſchwemmung gaͤnzlich zerſtoͤhrt wor⸗ 


den. 3 wo 
2. Des evangeliſchen Schulhauſes zu Zerbau bey Groß 
Glogau, welches waͤhrend der Belagerung im letz⸗ 
ten Kriege in Aſche gelegt worden. a 
Wir ſind beauftragt, die Haus⸗Collecten einſam⸗ 
meln zu laſſen, welches naͤchſtens durch den hiezu be⸗ 
auftragten Armendiener Dornheim geſchehen wird, 
und wir erſuchen daher das geehrte Publikum die be⸗ 
4 1 Be 2 . 855 
fer durch reichliche milde Beiträge guͤtigſt zu unterſtuͤ⸗ 
gen, Brieg, Den gen ge 1816. of . 3 
N „ir . er at. K sms tm+) 


Avertissement. 

Da die Hochzeit, Kindtauf⸗ und Begraͤbnißfuhren 
anderweit an den Meiſtbietenden verpachtet werden 
ſollen; fo iſt hiezu ein LicitationgsTermin auf den aten 
May a. c. als Donnerſtags des Vormittags um Eilf 
Uhr in dem magiſtratualiſchen Seſſions⸗Zimmer anbes 
raumt worden, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Brieg, den aten April 1816. Dart 
Der Magiftrat. 
2 RER NE eee 

Das Koͤnigl. Preußiſche Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß der uf des Buna ſub 
No. 377. gelegene Redouten Saal, welcher nach Abs 
aus der darauf haftenden Laſten auf 2165 Rthlr ges 
wuͤrdigt worden, a dato binnen ſechs Monaten, 
und zwar in termino peremtorio e 

R ‚ap 
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nur „ Nie wi er 
n2253 . 1 


acer 2 22951. 


May 1816 Vormittags um zehn uhr bei dem⸗ 
feiben öffentlich verkauft ee ſoll. 925 u 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadt⸗Gerichts-Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Hertn Aſſeſſor Stande in Perſon oder 
durch gehoͤrige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
both abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet wer⸗ 
den ſoll. Brieg, den sten October 1815. a 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Ver ſe men t. 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das Tuchmacher Kochſche 
ſub. No. 113. gelegene Haus, welches nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten auf 803 Rthlr. gewuͤr⸗ 
digt worden, a dato binnen drei Monaten, und zwar 
in Termino peremtorio den 24ten Map d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitz⸗ 
faͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten pes 
remtoriſchen Termine auf den Stadt-Gerichts-Zim⸗ 
mern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Stancke in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen; ihr Geboth abzugeben, und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen, und 
auf Nachgebote gicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den gten Februar 1816. N 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt ⸗ Gericht. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das hinter der 
Mauer vom Mollwitzer nach dem Neiſſer Thor ſub 
No, 477. gelegene Haus, welches nach Abtes der 
a arauf 
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darauf haftenden Laſten auf 418 Rtl. einige Sroſchen 
gewuͤrbigt worden, a dato binnen drei Monaten, und 
zwar ia Termino peremtorlo den ıten July a. c. 
Vormittags zehn Uhr, bei demſelben oͤffeat⸗ 
lich verkauft werden fol. Es werden demnach Kauf; 
luſtige und Beſitz aͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwähnten peremtorifchen Termine auf den Stabtge⸗ 
richts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputtrten Herrn 
Juſitz-Aſſeſſor Reichert in Per ſon oder durch gehoͤrig 
Bevollmäntigte zu erſchelnen, ihr Geboth abzugeben, 
und demnächſt zu gewärtigen, daß erwehntes Haus 
dem Melſtbtetenden und Beſtzablenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg den 14ten März 1816. Ei 
Köntgl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Auf das von der Halliſchen Waiſenhaus⸗Buch⸗ 
bandlung angekuͤndigte Huͤlfsbuch für praktiſche Juri⸗ 
ſten in den Preuß. Staaten nehme ich Praͤnumeratlon 
an; auch kann bey mir täglich Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr die ausführliche Nachricht von diefem nuͤtzlichen 
Werke eingeſehn werden. Brieg, den 21 April 1816. 

der O. G. Sekretair Kerſten. 
Bekanntmachung. 

Unterzeichneter macht hierdurch bekannt, daß auf 
den erſten May Mittwochs das erſte Konzert in Abra⸗ 
hams Garten Aal porte den Sommer hindurch jede 
Mittwoche damit fortgefahren wird. Fuͤr gute Be⸗ 
dienung und alles Uebrige werde ich beſtmoͤglichſt ſor⸗ 
gen. Bitte daher um zahlreichen Zuspruch. 

Di . Benkowſky. 
‘ Zu vermiethen. 

In No. 404 auf der Zollgaſſe ift der Oberſtock, bes 
ſtehend in vier Stuben, einer Bodenkammer und einem 
Keller, zu vermiethen und auf kommende Johannt zu 
beziehen. N Steymann ſen. 

ö Zu vermiethen 
In No. 11 auf der Zollgaſſe iſt der Mittelſtock beſte⸗ 


end in zwel Stuben, eine Bodenkammer zu vermlethen 
— auß Johanni zu beziehen. Steymann jun. 
Geſtohlen. ke 
Auf der Burggaſſe No. 369. iſt ein ſilberner Eſſe⸗ 
loͤffel bezeichnet mit dem Buchſtaben L. geſtohlen wor⸗ 
en. 455 ſelbiger etwa vorkommen ſollte, oder zum 
erkauf gebracht würde, wird erſucht denſelben in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey gegen ein verhaͤltnis⸗ 
maͤßiges Douceur anzuzeigen. 


Frelwilliger Verkauf. f 
Das Reſſource⸗Haus auf der Burggaſſe ſub No. 384. 
ſoll nach dem Beſchluß der Actionalrs freiwillig aus⸗ 
geboten und verkauft werden, wozu Terminus licitatio⸗ 
nis auf den 18. May Nachmittags um 2 Uhr in demſel⸗ 
ben Hauſe angeſetzt iſt, und Kaufluſtige eingeladen wer⸗ 
den, mit dem Bemerken, daß ſolches dem Meift » und 
Beſtbietenden uͤberlaſſen werden ſoll, jedoch kann ſol⸗ 
ches erſt zu Johanni d. J. Aradirt werden. Dieſes Haus 
it ganz masſiv und völlig im Bauſtande, hat 9 Fenſter in 
der Fronte und iſt 3 Etagen hoch. Die Unteretage iſt ganz 
25 (dt, worin ſich 5 gewoͤlbte Piecen und 1 Kuchel bes 
nden. Im Mittelſtock find 2 ganz große und 3 kleinere 
Wohnzimmer nebſt Kuchel. Eden ſo im Oberſtock. Im 
Seitengebaͤude find 5 kleinere Wohnzimmer und im Hinz 
terhauſe Stallung auf 4 Pferde, Wagen⸗ und Holz⸗Re⸗ 
miſe. Vorzuͤglich eignet ſich dieſes Haus fuͤr einen Kauf⸗ 
mann und vorzuͤglich fuͤr einen, der mit Wein Geſchaͤfte 
macht, da ſich in dieſem Hauſe große und trockene Keller 
befinden. Brieg den 24. April 1816. 


1 Zu verkaufen. 
Ein Mozartſcher Flügel iſt für einen billigen Preis 
zu verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey. 


Ju verkaufen 
iſt eine große eiſerne Thiere, auch zwey eiſerne Laden 
und eine noch gute blecherne Dachrinne. Das Naͤhe⸗ 
re erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


as ern Far 


Da £ 


Bexloram x ar 
Vergangenen eee iſt entweder im 
Zornſchen Garten vor dem Oderthore, oder auf dem 
Wege von da bis in die Stadt, ein goldenes Ohrringel 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſelbiges gegen eine gute Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 


ſchen Buchdruckerey abzugeben. 
Briegiſcher Marktpreis 31. März 
enn. ö Boͤhmſt. 


Die Mandel Eyer 


hmſt Mi. Cour, 

e. 

De Scheffel Backweitzen 150 225 83 

* * Malzweitzen 115 21 5 85 
Gutes Korn 118 2171 5 
Mittleres | 116 [2 6 3 

Geringeres 114 [2 51 15 

Gerſte gute 93 11230 13 

Geringere 90 1210 55 

Haaber guter 75 1/12/105 

Geringerer 73 1/11 g$ 

Die Metze Hierſe 18 0 33 

Graupe dl — 

Gruͤtze — 1 — — 

Erbſen 7 8.11 41 & 

Linſen 8 — 4 65 
Tartoffeln 3 187 

Das Quart Butter 85 — 4,0 
31 II 3157 
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